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istwlogt
Auf das Jahr >755.

Eingang.
Wann wir von der Erden unsere Augen in die

Hohe richten, so erscheinet uns am Himmel eine un-
Mche Menge leuchtender Cörper, als Sonne,
Mond und Sternen, von denen die mehresten im-
im einerley Weite und Abstand von einander be-

hallen, und danahen Fixsternen genenuet werden;
andere wenige lassen sich bald bey diesem bald bey
jenem Sterne sehen, und diese werden, obschon sie

ihren gewissen, richtigen und ordentlichen Lauf be-

halten, Planeten oder Jristerne genannt. Die
Ren haben dieser Planeten sieben gezehlet, nemlich
Eaturnus, Jupiter, Mars, Sonn, Venus, Mer-
emus und Mond ; die neuere Gelehrte aber haben
die Sonne aus dieser Zahl ausgemusterct, indem
ße dieselbe vhnbeweglich in die Mitte unseres Welt-
Bandes seken, und hingegen der Erde einen Um-
lauf zueignen. Demnach wäre vielmehr die Erde
«lSdie Sonne unter die Planeten zu zehlen, um so

mehr, da jene eine grössere Aehnlichkctt mit den
schs andern Planeten hat als diese, dann die Son-
m hat gleich denen Fixsternen ihr eigenes Licht, die
Erde aber ist gleich denen andern Planeten ein fin-
stem Cörper, der das Licht anderstwoher entlehnen
Wh. To lange man den Himmel mit blossen Au-
M betrachtet, wüßte man von keinen andern als
oben benannten Planeten, nachdeme aber die Ferir-
Mer erfunden worden, zehlel man derselben inà sechszehen, welche man theilet in
pàà, oder Haupt Planeten, deren sechs sind,
als Saturnus, Jupiter, Mars, die Erde, Venus
md Mercurius, die allein um die Sonne von Abend
Mn Morgen lausten; und in nisnews lsLunàios
om Neben - Planeten, derer zehen sind, nemlich
der Mond um unsere Erde, vier kleine Planeten
W den Jupiter, und fünf dergleichen um den Sa-
turnum, welche zu gleicher Zelt um diese Haupt-
Planeten, und mit denenselben um die Sonne be-
wem werden. Mdere pflegen sie m alte und neue
abzutheilen, der Alten sind sieben, als die bekäme
sechs Haupt - Planeten mit einem Neben-Plaucten
den, Mond, die übrigen neun Neben-Plancten sind
die Neue, welche erst zu den neuern Zeiten, nemlich
>«» Anno i6oy. bis Anno -S84. von gelehrten

Hink. Bott.

AstrvWmis, vermittelst-der Fern-Gläser eindeckt
worden. Da nun der Mond inner allen andern
Planeten der Erden der näheste, und gleichsam à
Gefehrte derselbigen ist, der da innerhalb ohngs-
sehr 27. Tagen sich um sie herum bewegt, innerhalb
einem Jahr aber, zugleich mit derselben um die
Sonne herum gehet, so sind auch die Astronome
in Betrachtung desselben, und wahrscheinlicher Be
schrcibung seiner Beschaffenheit, weiter als bey den
andern gekommen, und haben in vielen Sincken et-
ne Aehnlichkeit zwischen demselben und unserer Erd-
gefunden. Ehedem ist dari'rber dispmirt wsröm i

Ob der Mond sein eigeues Licht habe, oder selbige«
vielmehr von der Sonnen empfange Heudzn Tag
aber zweiflet an dem lctstern niemand mehr, nach-
deme man wahrgenommen, daß sich derselbe gleich
wie die Erde völlig verfinstert. Es zeiget sich fern«
zwischen demselben und unserer Erde eine grojft
Aehnlichkeit in vielen andern Stucken, dann et
wechslebdasclbstcn sowohl als bey uns, Tag im»
Nacht ordentlich mu einander ab, indeme allzeit
nur der halbe Theil desselben von der Sonne kan be-
schienen werden, verändere halbe Theil aberblei-
bet finster, und nachdeme er zwischen uns und der
Sonne stehet, können wir mehr oder weniger von
seiner erleuchteten Seite sehen. Kehret er uns seine
finstere Seite zu, so heißen wir es den Neumond,
wann wir seine erleuchtete Seite ganz sehen, so ist
deß der Vollmond, zeiget er uns aber nur dir Helf-
te seiner erleuchteten Seite, so nennen wir dieses
das erste oder leiste Viertel. Da sich auch in dem
erleuchteten Theil des Monds hin und wieder dun-
kele Flecken zemeu, die Sonne aber auf einen On
so viel Strahlen als auf den andern wirft, so müf-
sen die dunkelen Theile nicht so viel zurück werfen
als die hellen, folglich von einer andern Beschaffen-
heil seyn, derowegen kan der Mond nicht ans einer
Materie von einerley Art bestehen, sondern es muß
in demselben, gleichwie auf unserer Erde, eine fe-
stere und eine flüssigere Materie anzutreffen seyn.
Wann man den Mond durch ein Fernglas bctrach-
tet indem er zu - oder abninu, so wird man m dessen
finstecnTheil hin und wieder erleuchtete Pla'tzgen er-
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blicken; da nun das Licht sonst über den finstern
Theil wegfahret, indem es in geraden Linien fort-
gehet, so müssen diese Plätzgen etwas erhaben seyn,
wann sie von denen Lichtstrahlen sollen getroffen
werden, wie wir bey uns sehen, daß wann die Son-
ne aufgehet, die Spitzen der Bergen und Thürne
eher beschienen werben als die Dacher der Häuser,
und diese eher als die Erde; demnach ist es kein
Zweifel, daß es in dem Mond wirkliche Berge wie
aus unserer Erde gibt. Man hat auch angemerket,
daß sich das Licht des Monden an den Orten, wo
die dunkelen Flecken find, in einer schnurgraden
kmien endiget, hingegen wo es helle ist, erscheinet
er ganz höckericht und ungleich, welches anzeiget,
daß der Mond in den Gegenden, wo die Flecken
find, eben, wo es aber Licht ist, hin und wieder
mir Bergen und Thälern versehen seye; wie es dann
auf unserer Erde nicht änderst gefunden wird, daß
die Grenzen des Lichts anfder offenbahrcn See, wo
eo eben ist, in gerader Linien fortgehen, hingegen
wo Berge und Thäler sind, es sich Schlangen-weis
fortziehet; da nun dieserem nach die dunkelen Fle-
ken im Mond eben sind und vieles Licht verschlu-
cken, beydes aber Eigenschaften des Wassers sind,
so ist es gar wahrscheinlich daß diesere Flecken
grosse Seen und Meere, die hellen Plätzgcn aber
mitten in den Flecken, Insuln, und dtesenige, wel-
che eine grosse Ecke in die Flecken hinein haben
Halö-Insuln seyen. Aus diesen und mehrern Aehn-
lichkiten, Messen die Gelehrten, daß der Mond

Von den vker
l. Von dem Winter.

A>Jesere ohnangenehme, doch aber höchst^ nichtige und nutzliche Jahrszeit, hat vor
dis Jahr ihren Anfang bey uns genommen
den 2i. netien, ober 10. alten Chrtstmonat,
vorigen Jahrs, und zwar auf den Abend
ltm 8. Uhr, 50. min. da die Sonne in dem
5 ten Himmelshause, unter unserm Hori-
zont in das Steinbockszeicheu einzulaufen
angefangen. Der Mond stuhnde damals
über dem Horizont, uemlich im 8. Hause,
nn 2. gr- z?, min. des Widers. Die übri-
gen Planeten waren alle unter unserm Ge-
ficht^Ender befindlich, nemlichSaturnus
mit der Sonnen im 5. Hause, aber im 17.
gr. zo. min. desSteinbocks. Jupiter im 2.

eben so wohl als die Erde von lebendigen Crealum
bewohnt werde, ja einige gehen noch weiter, M
beschreiben die Einwohnere des Monds als vermms-
tige, mit Leib und Seel begabte Menschen, sagen-

de: Wie der grosse Gott alles erschaffen um seme

Majestät dadurch zu offenbaren, wir aber misas
Orts diejenige Dinge nicht sehen und bewundern
können, womit der Mond von ihm ausgezieret wvr-
den, w muß er als ein weiser Herr, um seinen

Zweck zu erhallen, auch dahin vernünftige Creà
ren gesetzer haben, die seine Werke daselbst bewach-

ten und bewundern können, und die folglich einen

Leib und -seele haben, das ist, Menschen sind. Die,
seres alles aber gründlicher darzmhnn, überlassen

wir denen Gelehrten, deren einer von dem Nutzen,
den wir von dem Mond haben, also schreib! :

Man miiß von dem Mond sagen, daß derselbe im-

serer Erde sehr viel Gutes mittheile. Er dienel zu

rechter Einrichtung derer Zeiten, als ohne welche

die Gesellschaft der Menschen in Unordnung gerch.
ten wurde, sehr viel ; er vertreibet den Verdruß lau.

ger Nächte; nutzet denen, so zu Wasser oder Land

reisen, befördert den Zu. oder Abfluß des Meett,
damit eL nicht durch gar zu langes Stillstehen stin-

kend werde, und was sonsten vor Nutzbarkeiten m
ihme auf uns Menschen fliesten welche man nicht

alle zehlen kan. Dann es ist kein Zweifel, daß er

noch viel trcflichere und edlere Würkungen an M
auslasse, die uns unbekannt sind.

Jahrs-Zeiten.
Hause, im 18. gr. 21. min. derJnnqfrau.
Mars im 4- Hause, im i z.gr. 45, mm. des

Schützen. DîeVenuSim6. Hause im i.gr>
z 5. min. des Wassermanns. Der Merclw
rius im 4. Hause, im?, gr. 39. min. bei

Schützen. DfisDrachei'-Haupt stuhndeun-
ter der Erden im 2. Hause, im 4. gr. 9. min.

der Waag, und der Dracheuschwanz über

derselben im 8. Hause, im 4. gr. 9. min. des

Widders. Das Regiment des ganzen

Quartals wird dein Mars zugeeignet, und

ihme an die Seite gesetzt im Jenner die

Venus, im Hormmg und Merz aber der

Mond. Von der Witterung aber vmnch
ten wir folgendes:
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A--WàMer Jemier ist Anfangs ganz
N á 5Z bnnkei und melancholisch;

hj^^hZ um das Mittel zwar ist etwas
weniges Sonnenschein, aber

von kurzer Datier zu hoffen, und das Ende
dörfte feucht-kalt und unlustig genug seyn.
Die langweiligen Winternächte erregen w et-
mm melancholischen Rovfwundcrllche Gril-
im, welche ein unangenehmes Zischen von sich
hören lassen ; vielleicht aber wird sie der Früh-
>ing alle verjagen.

K-^àhZDes Hornungs Anfang istge-
A s ^ lind und zimlich angenehm, ge-

geu demMittel aber erfolgt un-
luftig und unbeständige Witte-

rung, welche bis zu Ende des Monats an-
hillten dörfte. wer hätte wohl glauben sol-
!en, daß eine bisher so schwer geschienene Sa-
che so schnell und leicht zu Ende gehen würde,
wie mail nunmehro erfahret? Ghnermüde-
ier Fleiß scherwindet alles, auch die schwer-
stm Sachen.

Ks-hêADer Merz ist in seinem Anfang
hi HZ rauch, kalt und windig, das

Mittel gibt etliche wenige laue
und liebliche Sonnentage abec

das Ende will wiederum dunkel, kaltrnd
und unlustig genug seyn, wann die Rag
am besten zu liebkosen scheint, so laßt sie ohne
Versehens die Rlauen hervor und zerkrayet
selbst ihren Gutthäter. Hüte dich vor den
Schmeichlern, dann sie sind gemeiniglich Ra-
M - Art.

ii. Von dem Frühling.

Auf den verdrießlichen und langweilige»
Winter folget der angenehme und lieb-
»che Frühling, welcher uns dis Jahr einge-
m den 20. neuen oder 9. alten Merz, um
w.Uhr, 44. min. Nachm. da die in demà gr. des Widders einlauffendeSonnen,
Mer unserm Gesichts-Ender, in dem 4teu
Hlmmklshause stehet. Der Planetenstand
>!l um diese Zeit folgender : Der Mond ste-

het über der Erde im 8. Hause und in 27. gr.
54. min. der Zwillinge- Saturnus unter
derselben im z. Hanfe, im 26.gr. s8. m. des

Steinbocks. Jupiter zeiget sich über uns
im io.Hanse,im n.gr. 54. mm. der Jung-
frau, und zwar ruckgängig. Mars und
Venus stehen im z. Hause, und zwar Mart
in2o.gr. 48. min. des Wassermanns, Ve-
nus aber in i z.gr. z?- min. auch des Was-
sermans. Mercurius verbirgct sich unter
der Erde im 5. Hause, woselbst er in > 2. gr.
s z.min. des Widders rückgängig anzutref-
sen ist. Das Drachenhaupt stehet im 10.
Hause im 29. gr. is. min. der Jungfra»
über dem Horizont, und gegen denselben
über der Drachcnschwanz, im 4. Hanse und
in 29. gr. 16. min. der Fische. Des ganzen
Quartals Regent solle seyn die Sonne,und
ihre Mit-Regenten im Aprill Jupiter, im
May Saturnus, und im Brachmonat
Mars. So viel sich demnach von der Wit-
ternnq mnhtmaffen lasset. dörfte selbige die-
seres Quartal hindurch also beschaffen seyn :

A.-^^àhZDer Aprill gehet ein mit nnbe-

A M HZ ständigem, kaltem und windi-
gem Wetter, um das Mittel
will es schon warm und ange-

nehm werden, aber das Ende erfolget mit
nassem, dunkelem und unlnstigem Wetter,
wie gewonnen, so zerronnen. Jener Prinz,
der durch perratherey und tstntreu Herr von
einem schönen Land worden ist, stehet in Gs-
fahr selbiges auf gleiche weise wiederum zu
verlieren.

A^^èhZDer May will in seinem An-
A N hà fang noch zimlich unlustig nutz

kühl seyn, bis daß es sich gegen
dem Mittel ein wenig besser au-

schicket, aber das Ende dörfte bey warmer
Luft sehr regnerisch sich erzeigen. Das Eng-
tische Salz kommt einem gewissen teutschen
Fürsten wohl zu statten, ohne welches er
schlechte Suppen essen müßte. Die Juristen

E s un»



und Advocalen machen grossen Lermen über
eme Sache, weiche Anfangs sehr gering ge-
schienncn.

Brachmonat zeiget An-
^ sangs einen dunkelen Himmel;

ôeg-n dein Mitte! will es heiß
werden und Donner abgeben,

auch bis zu End desMonats eine abwechseln-
de Witterung sich ereignen. Es gibt da und
dorten viele unruhige Röpfe, welche der Re.
gicrung viel zu schaffen machen, und ob sie
schon zuweilen sich anstellen, als wollen sie
Raison annehmen, so ist es doch sogleich wie-
derum änderst. Mach dich mit ihnen nit ge-
mein, sonst dorst es dein Verderben seyn.

m. Von dem Sommer.
Dieses Jahrs - Quartal fanget sich al-

lezett bey uns an mit dem längsten Tag, also
dieseres Jahr den 21. neuen, oder 10. alten
Brachmonat, ans den Abend um 9. Ubr,
31. min. also ohngefehr anderthalb Stun-
den nach Untergang der Sonnen, welche in
diescrein Zeitpunkt in dem 6. Himmelshau-
se den Anfang des Krebszeichens zu beruh-
reu aufanget, und stehet sodanu der Mond
hoch über unserm Horizont, ucmlich im io.
Hause, in 0. gr. zo. min. des Schützen.
Saturnus ist etwas weniges mwer unserm
Horizont befindlich, in dein 1. Hause, zu-
ruckgehend im 27. gr- 21. min. des Stem-
bocks. Jupiter über demselbigen, indem?.
Hause, im 11. gr. 47. mm. der Jungfrau.
Mars, Venus und Mercurius stehen alle
drey unter unserm Gesichts-Ender,-nem!ich
Mars im 2. Hause, im i.gr.29. min. des

Stiers; Venus im 4. Hause, im 27. gr.
7. mm.'auch des Stiers, und Mercurius
im 6. Hause, iin 20. gr. 12. nun. desKreb-
fts. Das Dracheuhaupt über uns im 8.
Hause, im 24. gr. 28. min. der Jungfrau,
und der Drachenschwanz unter uns im 2.
Hause,iin 24. gr. 28. min. der Fische. Das
Haupt, Regiment durch das ganze Quar,

tal solle führen der Mond, und neben ihm

iin demnonat Jupiter, im Augstmonatdil
Sonn, und im Hcrbstmonat Mercums.
Von der Sommer-Witterung lasset sich

folgendes muthmassen.

AâàjHDer Heumonat gehet ein bey

Ä AG HZ schönem imd warmem Wetter,
um das Mittel ist etwas weni.

gcs Regen, und dabey Donner
zu ge warten, und das Ende dörfte meistens

unlustig und regnerisch seyn. Hundert Ial)t
unrechtistzwarmchr eine Stunde recht, àdoch gehet es schwer zu, wo man eine alteàwohnheit, wann selbige auch noch so mige-
reimt ist, abschaffen will, sonderlich bey übel-

gesitteten und eigensinnigen Völkern.

A-M^ADer Augftmonat hat zwarAn-
A M H fangs einige schöne Tage, web

He sich aber bald in Unlust M
kchremdasMittel ist wiedernni

etwas besser, l-md das Ende will recht schöne

und warme Witterung geben, wie M
bekrieget man sich nicht zu Zeiten in seiner Ein-
bildung, daman seine Glückseligkeil gründet
auf die Erlangung einer qewuffen Sache,
welche, nachdem man sie erlangt hat, mehr
Ecket als Vernugen bringet.
Ke^^èADer Anftng des Herbftmo,
Ä à HZ natswill etwas kühl und daw

regnerisch seyn dasMittel vm
kel und unbeständig und dni

Ende feucht und bey Hellem Himmel alt«

schon zu Reifen geneigt. Eine mächtige
Potenz weißt sich fast nicht mehr zu rahm,
nachdeme ihre dem Anschein nach so klüglich
und kunstlich abgefaßt gewesene Anschläge,
wider alles Vermuthen und ganz unverhvfl
zu nichte» gemachetworden.

I V. Von dem Herbst.
Dieftre fruchtbringende Jabrszeit «K

met vor dißmal bey uns ihren Anfang den

2z. neuen oder 12. alten Herbstmonat»n>
iO. ubr, 54. min. Vormittag, zu welcher

Zeit die Sonne uns beleuchtet aus dem 10.

Hau-



Hause, woselbst sie so eben den Anfang des

Waagzetchcns erreichet, nnd uns zugleich
Tag und Nacht gleich lang machet. Der
Mond stehet sodann hinter unserm Hori-
zont, im s. Hause, im 8. gr. z z. min. des

Stiers, desgleichen der r ckgängige Sa-
tnrnus, im 2. Hause,im 22. gr. lO.min des

Steinbocks. Die übrigen Planeten stehen

alle über dem Horizont, und zwar Jupiter
im 10. Hause,im 29. gr. 20. min. der Jung-
stau. Mars im 8. Hause,im i.gr. 24. min.
des Krebses. Venus und Mercurius im i u.
Hause, nemlich Venus im 21. gr. z8- mim
der Jungfrau, Mercurius aber im 5. gr.
42. min. der Waag. In gleichem Hause
ist auch anzutreffen das Drachenbaupt, im
19 gr. 42. min. der Jungfrau. De-rDra-
chenschwanz hingegen im 4. Hanse, im 19.
gr. 42. nun. der Fische. Als Haupt-Regent
des ganzen Quartals erzeiget sich derMonb,
und wird zu Mit-Regenten haben im Wein-
monat die Venus, und im Christmonat den

Mercurius, im Wiutermonat àr, wirb
ihm kein Mit-Regent zugeordnet. Wollet»
wir nach Astrologischen Regten von der

Witterung dieses Quartals urtheilen, so

lasset sich folgendes vermuhten :

K^èHDer Anfang des Meinmonats
A à? H will feucht, kühl und unlustig

seyn, doch bald darauf folgen
einige wenige schöne und lieb,

liche Tage, wann aber das Mittel herbey
nahet, so wird es wiederum dunkel und
unlustig, und haltet also an bis zu Ende des
Monats. Eine gewisse Provinz bereuet ih-
re bisherige Aufführung, allein es ist nun-
mehro zu spath und das paßirte nicht mehr
ZU änderen,obschon man es herzlich wünschte.

AâèHDer Anfang des UAntermo-l
^ W iß nats will gleich dem Ende des

Weinmonats recht unlustig
seyn, auch ist den ganzen Mo-

M hindurch nicht viel besseres zu hoffen,dass

es will der Winter sich allgemach einstellen.
Der Vogelsteller pfeiffct zwar denen Vögten
lieblich vor, aber wann er sie in sein Garu ge-
locket, so giebt er ihnen den Fang. Wo er-
gehet es auch denen, die den glatten Worte«
der Fuchsschwänzer zu viel krauen.

Ar^'èhZDer Chriftmonat stellt sich ein

^ iß mit rauher Winterwitterung,
doch will es um das Mittel des

^ Monats ein wenig gelinder
werden, aber das Ende bringet wiederum
strenge Kälte mit vielem Schnee. Man-
cher hat sich oorgenohmen in diescrcm Iahr
dieses odes jenes wichtige Geschäft auozufuh-
ren; aber das Jahr ist numnehro zu End,
und das Geschäft nicht einmahl angefangen,
und wer weißt, ob es in künftigem neuen
Iähr vvr sich gehen wird.

Von Fruchtbarkeit der Erden-
Es ist leider der Mißbrauch und die Ver-

schwendung in Speiß und Trank bey uns so

gemein, datzkeiu Wunder,wann uns der gu-

tige und gerechteGott seiueuSegeu entzöge.

Es ist aber seine Langmuht so großdaß er

uns vielmehr mit Güte als mit Scharfe zur

Beffcrmig zu loken trachtet. W»r hoffe»;

demnach auch i>» diesem, zwar dem Vermuy-
ten nach, ìmgeschlachten Jahr, emen zu iln-
serm Unterhalt hinlänglichen Segen von

unfern Feldern und Weinbergen.

In diesem 1 festen Jahr ist der

Saturnus Jahrs-Regent; wird von den

Sternsibern also H bezeichnet;

Beschreib



Beschreibung von dieses Planeten Ein/
fluß und würkung.

Saturnus ist unter denen Planetender
Erste und Höchste, ander Farbe braun und
bleich, eines dunkelen Liechts, der unter au-
dern Planeten,weilen er zumahlen auch von
der Sonnen am weitesten abgelegen, am
wenigsten gesehen wird, vollendet seinen

Laufalle zo. Jahr nur einmal, ist einer
kalten Natur, und etwas wenig trucken;
Elu männlicher, melancholischer, indischer
und böser Planet, welcher der menschlichen
Natur feiud und schädlich ist; langsam in
seilrer Würkung, wird genannt kortuna
major; ist ein Vorsteher der alten Leute,
Wälder, Ahn - auch Uhr - Ahn - Herren,
Ackersleuten, und dergleichen andern, die
tieffe Gedanken haben.

von Ländern sind unter ihm:
Thracia, Griechenland, Sachsen, Tbü-

ringen, die Mark, Hessen, India, Mofcau,
Westphalen,Arabia,Peträa, Wallaches, :c.

Die Leute, die ihme untergeben, und un-
ter ihm geboren werden, macht er schwarz-
braun, bleich, und Erdenfarb, welche die

Aligen unterfich schlagen, am Leibe ma-
ger, etwann krumm und buckiicht, haben
kleine Augen, dünnen Bart, sind verzagt
und erschrocken, stillschweigend, abergläu-
bisch, betrüglich, geitzig, traurig, arbeitsam,
arm, veracht, unglückselig, neidisch, hartnä-
kig, einsam, nachstellig, fräßig, erbringet
mit sich Gefängnus, lange Krankheit und
heimliche Feinde.

Unter den Gliedern des menschlichen Lei-
bes hat er unter sich das rechte Ohr, die
Milz, Blasen und Zähne.

Jahr ins gemein. Das Soturnische
Jahr ist kalt und feucht,denn ob es schon zu
gewissen Zeiten etwas trocken, ist es doch
mehrentheils mit Regen angefüllet, und da-
hero ein kaltes ungeschlachtes Jahr.

Frühling. Ist ganz trucken, und bis in
Mäyen sehr kalt, denn wen schon der Aprtll
anfänglich sich etwas zur Wärme lässet an-
sehen, fället/doch wieder Kälte ein bis in
Mäyen, in welchem die Tage schön, die

Nächte kalt, und dahero grosse Dürrung,
obschon bisweilen Regenwetter mit unter-
lauft, M auch schädliche Reiffeu gegen
den Mayen, und zeiget sich zimltch annehm-
lich und warmWettermltRegen vermischt;
Gras und Blumen werden spät kommen.

Sommer. Kalt,mit stätigemRegemvet-
ter, und daher» unfruchtbar; doch ist der

Heumonat über die Helfte sehr warm und
schon, ini übrigen aber vast continuirlich
feucht, mit Sturm und Platzregen.

Herbst. Ist auch kalt und sehr feucht,
gefrierer zeitig, und folget doch wieder ein
grosses Ungewitter. Wenn die Helfte des

Weinmonats vorüber, sänget grosse Kälte
au; JmWintermonat ists feucht und warm.

Winter. Währet bis aufdeu 2 r. Mr-
zen des künftige« Jahres, ist anfänglich
feucht,mit Regen und grossenWaffergüssen.
Gegen den 2i. Christmonat wintert eS z»
mit grossem Schnee und Kälte, und gehet
nicht bald wieder auf, bis in Aprill.

Dahero man sich mit gnngsamen Futter
fur die Schaafe versehen soll, weilen sie in
diesem Winter nicht können ausgetrieben
werden ; So soll man auch gute Vorsehung
des Holzes thun, und es zeitig führen lassen.

Sommer - Bau. Weil der Frühling
kalt und unfreundlich, und vor dem Heu,
monat keine beständige Wärme sich erzei-

get, so darf man mit der Frühlings-Saat
so sehr nicht eilen.

Hülsenfrüchte, als Wicken, Linsen,
Erbsen îe. sollen auf magere Felder gesäet

werden, damit sie im allzu nassen Sommer
nicht abfaulen, noch auswachsen. Die
Gerste gerähtwohhaber es ligt an dem Ein-

brin-



bringen. Wegen des continuirlichen Re-
gcus werden viel Früchte aus demFelde aus-
wachsen. Flachs und Hanfsind unterschied-
lich. Kraut und Mörsing verfaulen zeitig.
Me Rüben gerahten zeitig und wohl- Das
Heu wachset nit zu viel und nit zu wenig,
man soll alleil Fleiß anwenden, daß es im
schönen Hemnonat zeitig herein gebracht
werde, sonst ist es versäumet. So wachset
auch viel Emd, ist aber wegen dieser Nasse
schwerlich einzubringen; Wer feißtes Vieh
haben will, kan es lassen abHüten; In die-
sem und nachfolgenden Jahre soll man an
Heu und Stroh einen Vorraht schaffen,
dann die zwey darauf folgende Jahre, unter
dem Mars und der Sonn, wächset wenig
Gersten und Haber.

Winter-Bau. Ist zimlich schlecht und
wenig, dahero dem Sommerbau nit gleich;
Zu Einbringung sowol dieser, als anderer
Sommerfrüchte muß man die guten Tage
mitnehmen, damit auf dem Felde nicht so
diel auswachse und verderbe.

Herbst - Saat. Man soll Korn und
Weihen zeitlich säen, denn der Saame
wachset gar langsam, ob es schon stets reg-
net, und sott man sowol im Herbst, als ver-
gangenen Frühling, keine Schaafe aufden
Saamen treiben,dann derWinterbau wach-
set dieses Jahr nicht recht fort.

Vbst. Das Obst geräht zimlich wohl,
iumalen Birn ; Zwetschgen gibt es sehr viel-

Hopfen. Gibt es wenig, doch ist er gut.
Wein-Bau. Der Weinstock lässet sich

'kl Frühling zimlich wohl an, wird aber we-
mg draus, gemeiniglich fallt er ab, mehren-
theils in der Blüthe, es bleibe aber viel oder
'venig, so wird er doch nit zeitig, und ist da «

hero nichts als ein Essig-saurer Trunk zu
Warten; man soll im Herbst zeitig lesen,
Wn es erfrieret sonsten alles; mit dem
wecken soll man aber nicht eilen, denn ob es

schon im Weinmonat zeitlich zufàet, ge-
het es doch wieder auf, und wintert vor dein
Christmonat nicht zu. Dahero wenn zeit-
lich zugedeckt wird, müssen die Reben in nas-
sem Erbrich verfaulen nnd Schaden leiden.

wind, Guß und tlnczervitter. Es hat
zwey ober dreymal grosse Winde im Jahre,
Regen nnd Guß, aber nicht viel Ungcwitter
mit Donner und Blitzen, doch etliche, meh-
reutheils im Frühling mit gefährlichen
Rieseln.

Ungezirffer. Es gibt viel Schlangen
und Krötten, und im Winter viel Mäuse.
Im Geträidig gibt es nicht viel Würmer,
wie in andern Jahren, und werden sie im
Winter durch die grosse Kälte alle getödet.

Fische. Lachse und Forellen gibt es nicht
so viel wie sonst, doch zimlich nach Noht-
durft, gibt aber sonsten viel andere Fische
den Sommer durch; im Herbst etwas
mehrere doch aber kein Überfluß.

Von denen Krankheiten.
Von allgemeinen Seuchen oder anste-

kenden Krankheiten etwas vorher zu ver»
künden, ist nicht Menschen- sondern Got-
tes Werk. Dieses aber wissen wir gewiß,
daß der Mensch keinen Anqenblik weder vor
Krankheiten noch vor dem Tod sicker ist, und
die öftern Exempel bestätigen solches. Zu
Ende des Sommers, wie auch des Herbstes,
dörfte es viel Krankheiten geben, welche ge-
fährlich, und fast einerPcst gleich sind, als töd-
liche Fieber, Durchlauf, rohte und weisse

Rllhr,Caiharren, Zivperlein,Aussatz,Schä-
bigkeit, Schlag, Schwindsucht, Fieber,
Schwarz - und Gelb - Siecht, Husten, bö-
se Hälse, und andere dergleichen die von
kalten Flüssen verursachet werden. Beden-
ke demnach, o Mensch dc^ du auch in die-
serem Jahr gar leicht von disser oder jener
Krankheit kan st überfallen und in den Tod
hingerissen werden.

Vom



Von Krieg und Frieden.
Mal» machet Frieden, man schliesset

Träten und Bündnisse ; aber wann man
seinen Vortheil ersiehet, und etwas zu er-
schnappen oder zu gewinnen hoffen kan, so

achtet man sein gethanes Versprechen nicht
mehr, sondern suchet gleich eine Ursach her-

vor, den FriedenSbruch und Meineyd zu
beschönen, und unter dem Schein des

Rechtens sich desjenigen zu bemeiftern, was

man schon lang gern an sich gebracht harte,
bey so bewaMen Sachen nun/ kan man
niemahlcn einen daurhaften Friede»» ver-
sprechen. Denn der Mercnrius gehet über

die Tasche seiner Verschmitztheit', mid suchet

die und da böse Unruhe anzustellen, beson-

derS in Italien dörfte es q^ehen wie jener
Türkische Abgesandte von dem vielköpsigten
Thier gesagt hat. Der Gott des Friedens
leuke die Herzen derer Grossen zur Eintracht
und zum Frieden.

Von den Finsternussen.

Von zwey Sonnen - und zwey Monds-
Finsternussen, die sich in dieserem Jahr

begeben, wird eine einzige und zwar an den,

Mond uns sichtbar seyn.

Die Erste ist eine uns unsichtbare Sow
»»en-Finsternus, den 12 neuen oder 1. alten

Merz, in der Nacht um n. Uhr.
D»e Zweyte ist eine sichtbare Mouds,

Fimternus,zwischen dem 27>unb28. neum,
oder 16. und 17. alten Merz, sie fangt an

den 27. neuen, oder 16. alten Merz, um » 1.

Uhr, 41. min. Nachm. Das Mittel ist den

28. neuen oder 17. alten Merz, um ». Uhr,
c>. m. Vorm. und das Ende erfolget um

2. u. »9. min. Vorm. Demenach ist ihre

ganze Währung ist 2. stund z 8. min. Die
Grösse kommt auf 7. Zoll 29. min. Der
hellbleibende Theil des Monds wird gegen

Mitternacht stehen.
Die dritte ist eine unsichtbare Sonnen,

Finsternus, den 6. neuen Herbstm. oder 25.

alten Augstm. Vorm. um 9. Uhr, ob schon es

sodann bey uns heiter Tag ist, so können wir
doch von dieser Finsternns gar nichts sehen.

Die vierte ist eine unsichtbare Monds,
Finsternus, den 20. neuen oder 9- alten

Herbstmonat, um > ». Uhr Vormittag.

Figur und Bedeutung des Adertassens.
Nier und Bias-u hält die Waag,
Scorpions Stiche tragen Dlag,

Der Scham, ovd des Schützes Pfeil,

Bringt den Hüften Schmerz in E»l,

Auch der Steinbeck die Kniescheib,

Die Gesundheit hintertreib,

Die Schienbein der Wassermann,

Und die Füß der Fisch greift au.

Haupt und Stirn begretfft der Widder,

Und der Stier den Hais stoßt nieder,

Zwilling nehmen d'Schultern «in,

Krebses Lung, Magen, Milj s-yn,

Auch der Löw das Herz und Racken,

Mit Kim Rachen thut verschlucken,

Die Jungfrau im Bauch und Därme».

Rich'et an ein manchen Lärmen »

An keinem Glied ist nirgends gut Von dem Mensche» zu lassen Blut,
^ So der Mensch ta sià Zeiche» gaht / Das »st aller Gelehrt«, Rah».

D»e Z ichev wogst hie sehen fein, Wie jedes b'rühr die Aderu sei».

M. Es ist auch zu merk n, daß man tu den Hundstagen nicht Aderlässen soll, wanns die höchste

nicht erfordert. Sie sahen an den »ü. Heumorat, und enden ßch den »z. Augstmovat.

Aderlaß-
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